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Heimkehrer aus der USA stellen immer wieder die gleiche Frage:

Warum funktioniefis bei
uns nicht so wie drtiben?

USA Vorbild vom Straßenverkehr bis zu den Medien/Drüben tunktionieren viele Dinge auf
selbstverständliche Art, weil der Mensch im Mittelpunkt der Überlegungen steht

Mü:nchen (s*e) - In Schwabing
geht bald nichts mehr: Die Regie-
renden in der weißblauen Metro-
pole unter dem Sozialdemokraten
Kronawitter beschlossen, auch ln
diesem Stadtteil den Verkehr "zu
beruhig;en". Aufrnuckenden Bü'r-
gern erklärte der "forsche
Schorsch" bündig: Nehmen Sie
doch den l\trW. Ohne Rücksicht
auf Verluste werden die Straßen
5egrürrt, die Autos entfernt und
<lie Anwohner durch Gestank und

wieder fragen: W:mm funktio.
niert ds hier nicht wie in den
USA?

Sicher: Auch drüben ibr nichr
alles Gold, was gläryt. Auch
don gtbl es soziale Probleme.
lGiminalitär. Krach. Ohrleigen.
Wutausbrüche, Pleiten. Raus-
würfe, menschliche Fehler und
Gedankenlosigkeit. Aber wo gibt
es die auf dieser Erde nicht?

I)euch: Nu allzu oft
spürt mu drüben, dalß eben

Gehupe irn Stau stehender Fahrzeu-
ge genervt. Verkehrsberuhigung USA:
Uberall Tief- und Hochgaragen. StreI3.
loses Fahren in der Stadt und aufdem
Lsnd. Auch ln anderen Bereichen
sind uns die Amerikaner um Längen
voraus. Sie haben nachgedacht. Und
zwar nicht gegen, sondern für die
Bütrger, die bekanntlich den Staat
ausmachen. Gerade die Deutschen
könnten drüben eine Menge lernen -
falls sie es nur wollten. Und nicht nur
im Straßenverkehr.

Immer wjeder gibl es Heifr
kehrer aus dem tand der ubc'
greruten Möglichkeiten . die
tagelmg heulen. wenn sie wie
der zuhause sind. Zuhause in
good old Gemrmy: dort. wo die
L'äden bereits um 18 oder um
18.30 Uhr  schueßen.  wo ge
netrle lf,ule im Aulosuu brül
Iend ihrer Wut Luft machen. wo
d ie  teuren  Auto le le tone n ich l
frnkuonieren. weil das Netz
überiastet ist, wo man in vielen

ceschällen zu hören kriegl:
'Wir 

nehmen nur Bägeld .  ob-
wohl der K, iufer über vier ver-

schiedene t(redi tkanen verfügl,
wo mm für den FIug von Mün
c h e n  n a c h  H m b u r g  m e h r  b e
zahlt .  als für den Flug von New
York nach Sm Frmcisco und
wo ln \ je len Dngen der SLadt
n o c h  u n n r e r  s o \ i ( l  m i r p n l s c h e i
det wie um die Jairhundert-
wende.

Mieses Wetter
Vollends ferlig macht den Ex.

U S A  B e s u '  h r r  n a t ü r l r t h  d a s
pemueut miese wettef.  Gera
d e  i n  d i e s e m  S o m e l  h a l  e s  u n s
ja wieder einmJ besonders han
eMischt: Ein Tie{ folgt dem m
deren, ohne Pause. und die
durchgeirend schönen Sonnen.
Ege wtren in Deul \chlmds

h e i m l i c h e r  H a u p l . l d d l  M ü n .
c h P n .  w e n i g s t e n s  b i s  z u m  A u
gust.  beinahe ar mMal ruei

H,inden abzuählen.
D d  k o m m l  e n c m  d a s  E r l e L n i s

U S A  r l a t ü r l i ( h  g i r y  b " s o n d e r s
schmerzlch zum Bewf I  sem
u d  j e d e r .  d . r  a u ,  h  n u r  e i n  b r i
che! Mute f indet zum Nach
d e n k e n .  w i r d  s i c h  b e r  u l g e
zähltcn Gelegenhei l  en l l :mPr

doch entscb.iedea Eetrr als ltr
diesem, useren I:ade etnfach
nomd rachgedacht wird. Und
iE Mittelpunht dieser geisti-
gen AnstreDgung steht
shlicht ud ergteifend der
Mensch, der Mitbtirget, der
Nacbbu, ja sogü der AEeril.a-
Bcsucher.

l l-merwieder Bibl es Gelegen-
heiten auch für diejenigen, die
wegen fehlender Bekmt oder
Veruildlschaft eigentlich kei
nen Arlaß haben. nach drüben
ru reisen. Für die Radioleute
rum Beispiel wü im Mai dieses
Jahres der wiiLkommen Anla-ß
d ie  NAB Conven l ion  in  der  me
rikil ischen Wüsrenstadt [as
Vegas.

Einfach normal
Sicher.  eine grcSe Ausstcl

l M g .  V o l l e r  T e c h n i k .  i n r e r e :
suter Lf,ute. Vorträge und
modemsl em It lowhow aus al
l e n  T e i l e n  d e r  W e l l .  U n d  e s  s l e h r
mmchen GeschäJtsleuten äin
l i c h .  d a ß  s i e  a u ß e r  d e m .  w a s  b . r
solchen Anlässelt  geboten wirc.
n j c h t 5  w e ! I F r  e b  ü m  s t ( l i  i , J n l i . ,
r e d i s t n e r c n  A r 4 c r <  i < l  p <  < ^ r r r

r v o h l  k a u m  z i  e r l i l : r : e n  : .

gryen Reihe von Phänomenen
menschlicher Behedlug und
Ordnung konJronlien werdcn.
zuhause aber nichl einen Ge-
dadren m mögliche Konse-
queroen verschwenden.

Wer aber nicht gry so bLind
durch seine Umwelt rast. kam
sich drüben eigentlich nur noch
wdem. Da sind Dinge auf die
natürlichste Art und. wie mm
denken kömte .  sch l i ch t  nomal
geregelt. die bei uns Kopfzerbre-
chen bereiten und möglicher-
weise gtr GroU. Krach oder
Krieg auslösen.

Verutwortlichen aller
mögtichen Bereiche. g8E be-
sondere des Dieustleistulgsbe-
relchs, eollte @ elgentlich
eineD lärgere! USA-Aufentlalt
Irer Rczept verecbreiben, Es
gibt B:imlich duchaG eine
Menge Probleme, auf deren Lti-
surg Eu licbt eEt die be-
rüihmteE 2O Jahre warten
sollte, die die USA nu schon
sprichwörtllch den Ermpäem
vorau slnd,

Bleiben wir doch gleich eimal
beim Verkehr. Deulschli ld be-
findel sich hier iwischen in ei-
ner echten Zwickmühle. Einer
seits nämlich gehön die Aurofa
brikation zu den exisreronol
wendigen Schlüsselindustrien.
Dmit sie lebensf?iiig bleibt.
müssen die Bmdesbürger Au-
tos kaufen.

Einerseits also ist der l(aufei.
nes Autos gerad% Bürger
pflicht. auf der mderen Seite
äber  macht  der  Suat  dem Au lo

a rr  a.  :eaie Slra0ai in l .  !A Parl '

ü ic.r  I  u0 Dis 4 00 Uir :

Regef Befieb ber def Wetl größter Radiomesse, der NAB in Las Vegas
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Kalliornien machl's möglich: Komnreu ielle Radioslation mrtlen In der Wüsle

besitzer schon seil geramer
Z€it klü, daf er das Au to m be-
sten in der Gäa€e zu lassen
hat. Dmit falren verusach'
bekrutl ich umweltschädlichc
Abgase, duu Läm, Stra-ßenver
stopfung. Anwohnerärger und
vieles mehr.

Keine Anreize
Das volkswirtschallich not.

wendige Aulo ist  gleichzeit ig
Statsfernd. wemgleich hier
auch nicht die Numer 1

Dire sicher zulässige zu-
sqmnenfresug der Stutspa-
rclen u die Bürger lautet vie
folgt: Kauft elD Auto Ed be.

nutzt die öffeDtliche! Ver-
kehsmittel.

Affeize aber gibt der Shar
auch hier nicht.  U-.  S'Bahnen

Der Verkehr verläuft zügig. und
wer einen Ptrkplatz braucht,
f indet ihn müielos m einer der
zahlreichen. na}]egelegenen
Hnch-  n r ie r  T ie fo : raoen

Lrberhaupt läuft drüben der
Stra-ßenverkehr erheblich relu-
ter als im streßgewohnten Bun-
desdeutschlmd. Der Amerikan
er ist dilauf eingesteilt. da-ß ein
Auto ein teures Objekt ist. und
er respelitiert au-ßer seinem ei
genen auch das Auto des Nach
biil - meist den Nachbiln
selbst auch.

Wer zuerst kommt...
Die Ameri.kiler können es

sich daher auch leisten, Kreu
zugen zu installieren, m de
nen kein€ Strate vorfalrtbe'
rechtigt ist. Trotzdem sind hie.

KASEM

o d e r  B u s s e  s i n d  t e u e r ,  d i e  P r e i -
se stergen. Die Zugabfolgen be
t r a g e n  l O  b i :  l 5  M i n u t e r ,
Parkplätze gibl  es i l  den Au

ß e n s l a ü o n e n  m e i s l e n 5  n i c h l .
U n d  d e r  S u a l  w n d e n  s i c h .
dai dcr Bi{ger seine so wohl
m e i n e n d e n  R a t s c h l ä g e  s c h L c h .
''i]l 

der Ffeife raucht
l n  d e n  U S A ,  d e m  u a d i ü o n € l

len t :nd der AulofairPr.  \ run

d P n  s i c h  d c l  C a * t  a u s
D e l r l s c h l m d ,  w e n n  e r  m  d e r
R u . h  l l o u r  d i e  H a u p n e r k P i l r s
stra-ßen beLrachtet.  Abgesehen
v o n  N e u  Y o r  k .  w o  s i c h  d e r  S r a

ßcnverkehr fast immer als Per.
mmentstau ddstel l t .  t r i f f l  mtrr
a t ' r h  z u  d e t r  l l d u p n e r k e h r s l e i
r ; ,  / , f .  t . i . \ r  ^ . ä h .  F - 1 . . - - , , d ä

. r ' -  r ,  . ,  l r  z u  u d c r e n  S t L n d e r

weder Stau noch böse ]Ärorte

oder gtr Un{älle zu beobachten.
Die Rege I lautet äu-ßerst simpel:
Wer zuerst komrt, mailt (Lihfi)
zuerst. Und diese Regel u'ird
dort tatsächLich auch pemlich
o P n i , r  c ! n d c h ä l l c n

Ach. Doch etw6. s6 dri.i-
ben il Sacben Verkehr aulEel.
ud doch eigentlich so n&L€
üegf: Die Verkebsampeln lie-
gen nicht - wie bei us - dicht
vor dem weit€n Haltestrich,
wo sie vom Autofaher kalm
nmh gesehen werden können,
sondem auf der gegeaüberlie-
geDder Strs.ßenseite. Ei! be-
mertenswerter Schritt zu €r-
höhter VerkehEsicherheit.
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Das Hilton Flamingo in Las Vegas versorgl ser0e Gäste mil elner ganzen Bafl€ne von
Salellitenschüsseln

Ma könnte über Amerikas

S t r d ß e n l e r k e h r  n o c h  e i n e  g d

/e Menge sdgen. abel es qibl

n o r  h  m e h r  U e r e i . h e .  u n d  e s  w ä

re sicher bequem ein gryes

Buch zu fül len mit  wertvol lsten

Anregungen und Hinweisen, wie
R e E l e l u n g e n .  S v s t e m e  u n d  V e r -

haiten in Amerika a uch hieu u

lmde dem Bürger das kben
wesent l ich er leichtern kömte.

A r g e r l s s e n  s e i  h i e r  n u r  d a s

Thema ladenschlut.  Auch
u e n n  w ü  h r e r  d e r r  G r o l l  d e r  G e
w e r k s c h a f t e n  d u f  u n s  / i e h e n
woLlen wir  i l  d lcser Stel le mi l

Nachdruck fesrstel len: In jeder

Grofstadt und fast in jeder

K l e r n s t a d l  g i b l  e s  i m m e r  e i n e n
Supemtrkt,  der rund um die

t  h r  g e ö f f n e r  i s t .  D i e  m e i s l e n

gmisat ion des Hörfunks. Einen
ö f f e n l l r c h  r e c h l L i c h e r r  w i e  b e i
u n s  g i b r  e s  n i ( h l .  h ö r  h \ r e n s  e l -
nen Verschnit t .  der sich drübeu
Communi ly Rddio ncnnr Da[ül
ist  der untcre Abschnit t  der
UK\V Skala resenien. Der Rest
sind die Commercial  Stat ions.
also Pop-Musik-Stal ionen. Ein
fester Abstmd von 2OO I\Hz m,
schen den eiüelnen Stat ionel

{sogeni]mtes Frequeruraster)
beu'irkt. daß keine Station die
i l d e r e  s r ö n  u n d  d a s  B a r d  o p t i
mal ausgenutzt ist .

Pr iry ipiel l  kaff  jeder US-Bür
g e r  P r i v a ü u n k  m a c h e n .  E n M e
der er Iindet eine freie Frequero.
d i e  e r  b e i  d c r  b u n d e s w e i t  o r g a
nisien en FCC i lmeldet und ku-
ordinjeren läSt.  Bekomt er

übelhaupt der Scblüssel für
deu Erfolg der tromerzielletr
drüben.

In I)eutschlmd gibt es diese
Trennug iwischen übrigens
auch - bei den öflentl ich recht-
Iichen Rundfunkmstalten. Seit
dem Erscheinen der Private!
haben die meisten von ihnen ih
re verschiedenen Senderketten
{ein säuberlich aufgegliedert
und liefem nun Kultu- und
Minderheitenprogramme aul
der einen. sowie kommeEiell
mgehauchtes Popradio auf der
mderen Kette. Und da sie über
mehrere Progri]l]me verfügen,
können sie auch immer wiedcr
mit stolzgeschwellter Brust auf
die Erfüllug ihrer Außenplura-
Lirälsve.pflichtug hinweisen.

Gerade die Medienpoütiker in
Deutschlmd sowie die Medien-
räte und sonstigen ver&twort
lichen hätten gut dilil getm.
vor Begim ihrer einJlu_ßreichen
Tätigkeit €rst eimal einen län
geren Ausflug zur "Mutter des
f'riratfunks". in die Vereinigten
Staaten. zu machen.

Utrs wän hierzulude si-
cher mmches ärgerliche Cha-
c eFpart geblieben, das la
Bayem etwa gleich ln der An-
fangsphase zu gerichtlichen
AEeinudeFetzuge[ ud
Pfeiftönea fübrte. UEd selbst
heute, nach vier Ja.hren Privar-
fuktätigleit, nach PleiteE,
zuenmenschlüsse! ud jeder
Menge cerichtsä1ger sind die
Medi€nvemtwortllchen iE-
mer nch nicht schlauer ge-
worden. Kultu ud Komerz
vertragen Eich eben nicht -
auch licht tn Isade der Dich-
ter ud Denler.

Hoffnungen zunichte
Bis die Progrmmmbieter

ebenso wie die Medienverul
wortlichen eines Tages vielleicht
doch einmal dahintersteigen,
da-ß das merjkmische System
der Tremung von Kunst und
Kommer durchaus seine Be-
rechtigung hat, w€rden wohl
noch viele teuer finMierte
Hoffnungen zuichte gemacht
und die Hörer geschunden.

Betrachtet mm närnlich die in
einigen Bundesländern kürzlich
verörfentbchlen Umfragen be
züglich der Alizeptaru von Pri
vat und Olfentl ich-recht-l ichenr
Rundfunk. so gibt es aus denr
Blickwinkel eines lmgährig
passionienen Privaradioma
chers zumindest kaum Erfreuli
ches für die Komezieuen zu
benchlen. Auch $'enn die Zall
len noch so schön dilgestellt
l 'erden. täuschen sie doch nicht
darüber  h inweg.  daE -  zumur .
desr noch - di€ OffenLlich-Rcclrr

lichen m der Spitze stehen.

Haushoch überlegen
Und solilge die Frequeüen

nicht besser koordiniert und die
Privaten in ifuen technisch€n
und progrmbchen MögLch
ke i ten  den Of fen i l i ch-Rechr l i
chen nrch l  m indes lens  g le ichge
stellr sowie in der Wahl ihret
Mr t te l  zur  Dre  ichung von Höre-
rakzeplav nichr innerhalb ei-
nes großzügig gestalrcten
gesetzüchen Rahmens frei sind,
bleiben uns die Amerikmer im
mer noch haushoch überlegen
mögLicherueise soge mit dem
imer wieder zilierten Vor
sprung von 20 Jahren.

Ein Trauerspiel allejn schon

deshalb. weil das nicht seDr
mü-ßte. Ein Abstecher" b die
USA dauert heutzutage mN
mal einen halben Tag pro Flug
ncntung.

Diesen Abstecher sollten sich
alle leisten. die Einflu$ aul das
gesellschaftliche lf,ben haben
oder haben wollen.

Das spricbwörtliche deut-
scbe S€lbstbewußtsei! ist hier
febl m Platz ud verhildert
böchstens, dat wir den meri-
kmischen Vorcpmg von 20
Ja.bren nicht scbon jetzt ein-
bolen können. Ds gilt, wie g€-
ssgt, für Ylele Bereiche, gmz
besonders aber, wu us hier
m Eeisten interesslert, füE
Radio.

Dre 4euesre Sensal iol  DaterLbel,agJng per Satel{ Alle Fotas Lüders

dm nach einer Aussclueibunp
d e n  Z u s c h l a g .  k m  e r  s i c h  s e i l
ne Slat ion vom Studio über del
Sender bis ar Anreme selbsr
aufbauen und innerhalb der ge
setzüchen Greroen seine Zuhö
r e r  e r f r e u e n .  w i e  e s  ü m  b e [ c b t .

Rnr r tonnrnnre mmo

Spanenprogrmme shd drü-
ben njcbt nur der Geheimtip.
sondem das tägl iche Brot.  Das
sogenmnte Europafomat. also
quasi das öffent i ich-recht l iche
Mischmasch.Progrmm gerade
auch deutscher Proveniery hat
eS &s msatryeise drüberr
auch schon gegeben. hat aber-
wie Urfragen neuerer Zf, i t  bele-
gen. nur wenig Chancen und
bütr in Brofen Verlustraten Hi;-
r e r  e i n  s o l e l n  e s  ü b e r h a u p l
welche hatte. Und noch eins.
Gesphttete Frequeven gibts
nur i r  old Gemay nicht aber
im Mul ler ldnd des Privatradios

Die Tremug der dreh dle
Comuity Radios egebot€-
re! Kulturprogrme ud deD
komEerzielleD Radios klappt
vorzüglich ud ist vielleicht

Fachgeschäfte haben bis in den
spären Abend hinein geöffnel.
was dzu führt. da-ß selbst dre
r b e r L e n d e  B e \ ö l k e u g  T a g  f u
Tag suef los einkaufen ki ln.
A i a ' ü r l i c h  z a i l r  s i e  m i 1  l k e d i l -
k m P n ,  d e n n  d r ü b e n  u i r d  s i e  a l -
lenthalben al?epl iert .  selbst im
kleinen Fast Food läden. sie
f indet freundlr .hes, hi l rsberei-
tes Personal,  das einem selbst

di ] f f  den Emdruck vemil le l t
als Kunde König zu sein, wem
es in der Sache nicht Bescheid
wel,ß.

Toteles Chaos
r u l a q '  f ä l l l  d e r  A m e r i k a -

L  h " r  m i r  g r ü l r e r  w o h r
scheinl ichkeit  aus der Luft  in
e  i n e n  d e r  5 O  U S . B u n d e s s t e t e n
e i n . . E r s t e n  K o n t a k t  a l s o  m i t
dem r iesigen XorlLinent gibl  es
d i r e k t  a m  F l u g h a J e n .  S e l b s r .
w e u n  n l m  n i r h l  g e r a d e  m
l- r i lkJur l  losgef logen is l .  wo die
A r c h i l e k l e n  o f f P n \ i ,  h 1 ü ( h  s e i
nezeit  das totale Chaos gleich

mit  eingepimt haben, fäl l t  e i
nenr drü ben a u I  d Pn Airpon r d ic
d L s o l u l e  S u e f i o s r g k e j l  a u f .
M d  u e U 3  s o f o n .  w o  m m  h l r
m u t i .  a u c h  $ e m  n ) M  n o c h  n i e
dorl wd.

I b e n a s c h t  i 5 t  m d r  n a 1 ü r ] l c l ,
auch über die Flugpreise. die
m e r s t  f t e i  k a l k u h c n .  d u r c h a u s
f ü r  e r n  u n d  d e n s e l b e n  F l u g  e i n
m a l  t o r r  $  2 0 0  a u i  $  4 0  I a i l e r -
k ö n n c n  E r n J a c h  s o ,  n u r  d a m i l
das Flugzeug vol l  s ird.

Und wer sich drüben ein Mo
L i l t e l e l o n  k a u f t .  b e k o n r n r t  d r r '
Telefonnummer gleich einpro
g r a m m i e r t  u d  a u c h  i e d | r z e j l
soton Verbindung. Entweder di-
rekl  oder via Operator.

E s  u : r d  i r r l r  n a c l r g e d a c h l
d n , h c n  r r r r ä  r l , e <  o : n z  h e c n r -

ders auch in Bezua aui die Me-
d;^n .

Vgrscf 'rt,r
iJes., . r '  r :  i l , . ' r 'essicrt

u a a  s e ,  .  . r r . - s 1 a  t a i i i (  t  d i e CJr-

Mit dem Autotelefon auf Kriegsfuß
Mit dem Autotelefon steht

die Deutsche Bundespost im,
mer noch auf Kriegsfu!.
Nachdem schon seit JdJuen
irn C Netz die Kmäle kom,
plett überlastet sind, instal-
lierten die Postler jetzt in
einigen Gro,ßstädten, dmn
ter auch München, statt einer
groten Sendemlage auf dem
Ollmpiatum ein sogenann-
tes Kleiroelleme?. Dies soll-
te die l(apuitzlten der Uber
tragungskmalzahl erhebhch
erueitem. Nachdem das Netz
jetzl eingeschaltet ist, kömen
dle meisten Telefonbenutzer
It[e Anla€e nicht mehr benut-
zen. Sie checkt nicht mehr
ein. Die uderen klagen über
schlcchte Empfmgsqua]jtät
ud sonstige mgewohrte Ne ,
bengeräusche. Die gröfte
llbenaschung für die Postler
aber dürfte wohl sein. da_ß
auch die neuen Kmäle zeit
weilig bereits überlastet sind.
Wie sie sich da aus der AJIäre
ziehen wollen, bleibt abzu
warten. Besserung wild wohl

erst das D-Netz {digital) bril
gen. das aber erst in paarJah -

ren einsatzbereit ist und mit
dem dezeitigen ealogen Neu
- selbstverctändlich - nicht
kompatibel  ist .

Kierner gehl s nrchl -C.Nelzreleion

MONITOR TOWER 140 CD

D ie Box mit
dem Supersound
G e s l a l t € n  a u c h  S i e  I h t e n  W o h n r a u m  m r t
M u s i k :  1  4 0  W a i 1 ,  O r e i  W e g ,  F r e q u e n z b e r e i c h :
20 32000 Hz Mikrolon Gegenkopplung

Entwickelt und handmade von.

kirksaeter
Nrederhelnslraße 193' 4000 Dusse dorl
Wesl Gemany ' Iel. 02i1t45 AE 52

Er machl srch s gemüt[ch Wahrend setne Frau Andenken verkaufl] lnd anerleben


